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Das Titelbild zeigt die Kreuzung von der Kaiserstraße zumMarkt. Für den Radverkehr ist dies eines
der vielen Beispiele einer falschen Verkehrspolitik in Würselen, in dem das Auto wortwörtlich im
Zentrum steht. Diese Kreuzung ist ein zentraler Platz in der Stadt, an dem vier Straßen und der
Bahntrassenradweg von Aachen nach Jülich sich treffen.

Die Stadt hat versucht, für den Radverkehr Verbesserungen anzubringen, allerdings anscheinend
ohne Bedürfnisse des Radverkehrs zu verstehen. So wurden hier verschiedene Einbahnstraßen in
Gegenrichtung für den Radverkehr freigegeben – an sich etwas Gutes. Die Umsetzung an dieser Stelle
ist allerdings halbherzig, inkonsequent und für denRadverkehr lebensgefährlich,wie die vielen Beinahe-
und wirklichen Unfälle mit Radfahrenden in diesem Bereich belegen.



Vorwort

Vorwort

Sehr geehrte Leserinnen und Leser,

vor einigenWochen hat der Weltklimarat endgül-
tig bestätigt, was eigentlich alle schon wussten:
Der Klimawandel ist von Menschen verursacht.
Wenn wir so weiter machen, dann werden wir
bis 2030 bereits die eigentlich für 10 Jahre spä-
ter erwarteten 1,5 Grad Temperaturanstieg errei-
chen, mit den bekannten Folgen. Wir alle müs-
sen also JETZT handeln. Zur Verminderung des
CO2-Ausstoßes (und vieler weiterer schädlicher
Stoffe) ist eine Reduktion des motorisierten Indi-
vidualverkehrs und der Umstieg auf das Fahrrad
unumgänglich. Wie der Artikel in den Aachener
Nachrichten am 10. August zeigt, hat die Stadt
Würselen noch eine Menge Arbeit vor sich, die
Infrastruktur so zu gestalten, dass mehr Bürge-
rinnen und Bürger sicher und gerne das Fahrrad
für Fahrten wählen. Wir sind davon überzeugt,
dass attraktive und sichere Radinfrastruktur es-
senziell ist, um mehr Leute zum Radfahren zu
ermutigen und eine solche das auch tun würde.

Die StadtWürselen hat noch in 2016 damit gewor-
ben, dass die Innenstadt mit dem PKW erreichbar
ist1. Wenn man die Radverkehrsanlagen in der
Stadt aus Sicht eines Radfahrenden ansieht, wird
klar, dass auch im Jahr 2021 Radverkehr in der
Stadt – wenn überhaupt – nur am Rande eine Rol-
le spielt. Hauptsache, der Autoverkehr kommt bis
in den letztenWinkel der Stadt, andere Verkehrs-
arten müssen sich dem einfach unterordnen.

Das vorliegende Heft dient als nachträgliche Un-
terstützung für die Radtour mit Verwaltung und
Fraktionen inWürselen, die die Ortsgruppe Nord-
kreis des ADFC Aachen organisiert hat. Ziel der
Befahrung ist es, den Verantwortlichen bewusst

zu machen, dass es dringenden Handlungsbedarf
in Würselen gibt. Aus Klimaschutzgründen müs-
sen sich die Prioritäten der Stadt ändern, vom
ausschließlichen Fokus auf motorisierten Indivi-
dualverkehr hin zu einer Stadt, die zu Fuß und
per Fahrrad sicher und attraktiv ist.

Abb. 1: Verwirrende Kreuzung in der Wilhelm-
straße

Zur besseren Einordnung der Situationen in die-
sem Heft, stellen Sie sich bitte folgendes vor:
würden Sie ihr 10-jähriges Kind, das gerade auf
die weiterführende Schule gewechselt ist, hier
mit dem Fahrrad allein zur Schule fahren lassen.
Wenn Sie diese Frage an einer Stelle mit nein be-
antworten, dann ist diese Stelle für den Radver-
kehr nicht geeignet. Gleiche Frage stellt sich auch
für noch jüngere Kinder. Würden Sie hier ger-
ne mit Ihrem 4-jährigen Kind, welches auf dem
Bürgersteig fährt, als Begleitperson Fahrrad fah-
ren oder Ihr 7-jähriges Kind alleine auf dem Bür-
gersteig zum Sportverein, Freunden oder zum
Taschengeld-Ausgeben zu den Geschäften fahren
lassen? Denn auch Kinder sind Radfahrende, wes-
halb wir in diesem Heft die Kindersicht etwas in
den Fokus gerückt haben.

1Siehe Seite 55 des Integrierten Handlungskonzeptes Innenstadt Würselen: “... setzt die Stadt – im Unterschied zu den umliegen-
den Kommunen – auf eine attraktive Erreichbarkeit der Innenstadt mit dem privaten PKW” (http://www.wuerselen.de/
wp-content/uploads/2016-12-05_IHK_Wuerselen_Innenstadt_Bericht_final-1.pdf.
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Burgstraße und Gouleystraße

BurgstraßeundGouleystraße

Abb. 2: Keine Vorfahrt: aus der Innenstadt kom-
mend muss der Radverkehr an der Gouleystraße
warten

Familien umgehen die Morsbacher Straße gerne
über die parallel verlaufende Burgstraße. Aus der
Innenstadt kommend kreuzt diese die Gouleystra-
ße, die zu Stoßzeiten von Pkw sehr stark befahren
wird. Das führt durch die Fahrzeugschlangen zu
langenWartezeiten, da der Radverkehr hier keine
Vorfahrt hat.

In beide Richtungen ist eine Befahrung der
Strecke für radfahrende Kinder auf dem Bürger-
steig kaum machbar.

Abb. 3: Die Kreuzung mit der Neustraße ist gerade
für kleine Kinder sehr gefährlich

In Richtung Bardenberg ist zunächst kein Bür-
gersteig vorhanden, so dass auch kleine Kinder

auf der Straße fahren müssen. Dann beginnt ein
Bürgersteig ohne Absenkung, so dass erst einige
Meter später ein Auffahrenmöglich ist, wobei im-
mer die Gefahr des Unfalls beim Überfahren der
zwar abgesenkten aber dennoch deutlich vorhan-
denen Bordsteinkante besteht. In der Folge ist
der Bürgersteig sehr schmal, das Blickfeld an der
Kreuzung Neustraße/Burgstraße ist schlecht, für
kleine Kinder nicht vorhanden. Kinder zwischen
8 und 10, die den Bürgersteig nutzen und mit
dem Rad fahren, müssen hier schon sehr geübt
und unglaublich vorsichtig sein, um diese Stelle
gefahrlos zu passieren.

Abb. 4: Querung der Fahrbahnen an der Kleinen
Straße ist schwierig

In die andere Richtung ist ein sicheres Queren
der Neustraße, die Burgstraße befahrend, für
Kinder nur mit vielen Umwegen möglich, wobei
zudem zwei Fahrbahnen direkt hintereinander
überquert werden müssen. Sofern die Kinder be-
gleitet sind, könnten sie grundsätzlich gemein-
sam mit einer erwachsenen Person gänzlich die
Neustraße und Kleine Straße in einem Rutsch
überfahren, stoßen dann aber auf eine hohe Bord-
steinkante, auf die das Fahrrad hochgehobenwer-
den muss, während das Kind auf der Fahrbahn
steht, ggf. weitere Kinder hinten dran – auf der
Fahrbahn stehend – warten müssen.
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Abb. 5: Vor der Gouleystraße endet der Fußweg, die
Weiterfahrt ist für Kinder unklar

Ein kleines Stück später wird der bis dahin viel
zu schmale und von Hauseingangstreppen noch
reduzierte Bürgersteig an der Einmündung Gou-
leystraße durch die Sperrfläche und Parkplätze
unterbrochen. Hierdurch wird die Verkehrssitua-
tion völlig unübersichtlich. Erwachsene (mit Rad-
anhänger) können ihre Kinder auf dem Bürger-
steig nicht begleiten, da dieser zu schmal ist. Für
radfahrende Kinder, die einen gegenüberliegen-
den Bürgersteig suchen und hier zwischen par-
kenden Kfz durchfahren müssen, ist diese Stelle
kaum überwindbar. Sie sind insoweit auf Hilfe

angewiesen, die durch erwachsene Person kaum
ohne Gefährdung aller geleistet werden kann.

Abb. 6: Zu schmaler Fußweg, darauf parkende Au-
tos, beispielhaft für viele Stellen in Würselen

Der Bürgersteig an dieser Stelle steht zudem bei-
spielhaft für viele andere Bürgersteige, die rad-
fahrende Kinder kaum gefahrlos nutzen können.
Hier sei die Grindelstraße genannt, ebenso die
Ather Straße/Mühlenstraße. Auch die Dorfstra-
ße, die eigentlich verkehrsberuhigt ist, aber den-
noch Bürgersteige mit Aussparungen für Park-
plätze aufweist, ist stellenweise neben den Park-
plätzen viel zu schmal gestaltet.

Bardenberger undMorsbacher Straße

Abb. 7: Ab der Neustraße nach links in die Barden-
berger?

Ein Abbiegen nach links von der Neustraße in
die Bardenberer Straße in Richtung Würselen be-
deutet, dass Radfahrende, die den gegenüberlie-
genden Bürgersteig, der zum Radfahren freige-
geben ist, nutzen wollen, ihr Fahrrad zwischen
parkenden Pkw über die hohe Bordsteinkante
hinaufheben müssen. Sofern die Fahrzeuge dicht
parken, ist ein gefahrloses und die Pkw nicht be-
schädigendes Durchqueren kaum möglich, insbe-
sondere nicht mit Fahrradanhänger. Für radfah-
rende Kinder, die ihr Fahrrad noch nicht zügig
und schnell hoch genug heben können, stellt die-
ser Bürgersteig auchwieder ein großes Hindernis
dar, insbesondere, wenn mehrere Personen que-
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Bardenberger und Morsbacher Straße

ren und abbiegen wollen und die dahinter befind-
lichen warten müssen, bis das Kind das Fahrrad
hoch gehoben hat.

Abb. 8: Gegenüber der Neustraße gibt es keine ab-
gesenkte Bordsteinkante, aber parkende Autos

Diesen erlaubten Bürgersteig nutzend zeigt sich
ein sehr schmaler Radstreifen, der Konflikte mit
zu Fuß Gehenden vorprogrammiert. Die Nutzung
der Straße in diesem Bereich ist aufgrund deren
schmaler Ausgestaltung gefährlich, zumal Auto-
fahrende in der Regel davon ausgehen, dass Rad-
fahrende hier den Bürgersteig nutzen.

Abb. 9: Radfahrende werden hier in Schlangen-
linien geführt

Die Kreuzung mit der Gouleystraße hält für Rad-
fahrende einige merkwürdige Kurven bereit, so-
wohl vor der Kreuzung wie auch dahinter, weil
eine sehr breite Hecke umfahren werden muss.

Abb. 10: Dort, wo Radfahrende nicht mehr auf der
Nebenanlage fahren dürfen, ist die Führung auf die
Fahrbahn sehr gefährlich

Die Einmündung vom Bürgersteig auf die Fahr-
bahn ist von der Führung her für Autofahrende
kaum erkennbar, für Radfahrende höchst gefähr-
lich, da zugleich das erlaubte Parken auf dem Bür-
gersteig beginnt. Die Fahrbahn wird hierdurch
verengt, die Radfahrenden müssen sich nun zwi-
schen dem Gegenverkehr und parkenden Fahr-
zeugen (Gefahr von Unfällen durch Türöffner)
und trotz der Enge durch überholenden Kraft-
fahrzeugverkehr ihren Weg suchen.

Abb. 11: Radfahrende Kinder müssen sich zwischen
parkenden Autos und Hauswänden durchquet-
schen

Für radfahrende Kinder ist der nun folgende Ab-
schnitt eine große Herausforderung, die eigent-
lich einiges an Vorausschaufähigkeit, Reaktions-
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geschwindigkeit und Straßenübersicht verlangt,
die Kinder in demAlter noch gar nicht haben. Auf
der rechten Seite liegen Hauseingänge und zum
Teil Treppenstufen, auf der linken Seite parken
Kraftfahrzeuge, wodurch sich hier wieder die Ge-
fahr von Unfällen durch Türöffner ergibt. Hier ist
weder ein Sicherheitsabstand zu den Fahrzeugen,
noch zu den Türen möglich, da der Bürgersteig
viel zu schmal ist. Begegnungsverkehrmit zu Fuß
Gehenden oder weiteren Personen ist nicht ohne
Ausweichmanöver zwischen Autos möglich. Eine
Begleitung durch Erwachsene ist zwar erlaubt,
aber beispielsweise mit einem Fahrradanhänger
wegen der Enge nicht möglich. Konflikte mit Fuß-
gängerinnen und Fußgängern sind ebenfalls vor-
programmiert.

Zu Stoßzeiten müssen sich die Radfahrenden
mangels Aufstellfläche an der Kreuzung unter
Umständen fürmehrere Ampelphasen in dieWar-
teschlange einreihen, bevor erst kurz vor Errei-

chen der B57 ein Fahren auf dem Bürgersteig
wieder erlaubt ist und sie nach rechts auf den
Radweg der B57 abbiegen können.

Abb. 12: Zu Stoßzeiten stehen Radfahrende hier
auch im Stau

Auch beim Linksabbiegen stellt sich das gleiche
Problem; hinzukommt, dass eine Zufahrt auf dem
Radweg in Richtung Alsdorf nicht vorgesehen ist.

Kaiserstraßegegendie Fahrtrichtung

Abb. 13: Zufahrt der Kaiserstraße gegen die Ein-
bahnstraße

Die Kaiserstraße ist für den Radverkehr gegen
die Einbahnstraße freigegeben. Dabei sind jedoch
einige Fehler gemacht worden, die es für Radfah-
rende sehr gefährlich machen. So ist die Spur zu
schmal und es wurde kein Sicherheitsabstand zu
den parkenden Autos eingezeichnet, so dass sich

öffnende Autotüren zur Gefahr werden. Zudem
wurden zwar hier und da Piktogramme und Pfei-
le aufgebracht, aber bei Weitem nicht genug. Es
passiert regelmäßig, dass Radfahrende Richtung
B57 angehupt und beschimpft werden, sie mögen
doch bitte schön von der Fahrbahn verschwinden
und links auf dem Radstreifen fahren. Durch die
Enge ist ein Überholen eines oder einer Radfah-
renden legal nichtmöglich, eswird aber trotzdem
häufig gemacht. Regelmäßige Kontrollen finden
leider nicht statt.

Ein weiteres Problem sind ausparkende Pkw, die
in Richtung der Einbahnstraße links parken: der
Fahrer oder die Fahrerin kann den Radverkehr
erst dann sehen, wenn das Auto schon auf dem
Schutzstreifen steht. Auch zu Fuß Gehende rech-
nen nicht mit Radverkehr gegen die Fahrtrich-
tung, beinahe-Unfälle zwischen Fuß- und Radver-
kehr kommen sehr häufig vor.
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Kaiserstraße gegen Fahrtrichtung

Abb. 14: Autofahrende übersehen den Radschutz-
streifen häufig

Neben den allgemeinen Problemen auf der ge-
samten Strecke gibt es noch einige Stellen, die
Radfahrendenochmehr gefährden. Ab der B57 ist
eine sehr schmale Radspur vorhanden, die einen
scharfen Schlenker macht und zudem regelmä-
ßig zugeparkt wird. Linksabbieger in die Greven-
berger Straße schneiden häufig die Kurve und
übersehen entgegenkommenden Radverkehr.

Abb. 15: Trotz Schweller, Markierungen und Schil-
der werden Radfahrende von links häufig überse-
hen

An den Kreuzungen mit der Bahnhofstraße und
der Klosterstraße sind zwar Bodenschwellen
montiert und Markierungen aufgebracht, die auf
Radverkehr von links hinweisen. Aber in der Pra-
xis funktioniert dies nurmäßig gut, insbesondere

weil hier Rad-, Fuß undmotorisierter Verkehr auf
engstem Raum aufeinandertreffen.

Abb. 16: Engstelle am Alten Rathaus

Am Alten Rathaus wird der Radverkehr in Gegen-
richtung an einer baulichen Engstelle alleingelas-
sen: der ohnehin viel zu schmale Schutzstreifen
endet hier.

Abb. 17: Trotz Engstelle durch Baustelle ist Parken
erlaubt

Aktuell gibt es eine weitere Engstelle durch ei-
ne Kranbaustelle. Nur lässt sich ein solcher Kran
nicht woanders abstellen, und schmaler kann er
auch nicht gemacht werden. Aber dann könnte
man wenigstens die Parkplätze gegenüber sper-
ren und gelbe Markierungen aufbringen, um für
den Verkehr klar zu machen, wie die Führung
aussehen soll.

ADFC Aachen e. V. 7
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KaiserstraßeRichtungMarkt

Abb. 18: Am Ende der Kaiserstraße fehlt eine Füh-
rung Richtung Markt

Am unteren Ende der Kaiserstraße treffen vier
Einbahnstraßen aufeinander. Drei davon sind für
den Radverkehr gegen die Fahrtrichtung freige-

geben. Allerdings wurde eine Führung für den
Radverkehr vergessen. Von der Kaiserstraße zum
Markt muss der Radverkehr zuerst ein paar Me-
ter gegen die nicht einsehbare Neuhauserstraße
fahren, weil eine Mittelinsel gegen die Fahrtrich-
tung des Autoverkehrs umfahren werden muss.
VomMarkt in Richtung Kaiserstraße behindert
ein Büdchen die Sicht auf den Autoverkehr, der
aus der Friedrichstraße links abbiegen möchte.
Eine Führung in die Kaiserstraße fehlt für den
Radverkehr. Außerdem ist nicht erkennbar, dass
der Radverkehr den Markt gegen die Einbahn-
straße befahren darf, weder für zu Fuß Gehende,
die die Straße queren ohne nach links zu schauen,
noch für den Autoverkehr aus der Friedrichstra-
ße, der oft die Ecke zu eng schneidet.

KreuzungenmitdemBahntrassenradweg

Abb. 19: Nicht erkennbare Kreuzung des Bahntras-
senradwegs auf dem Markt

AmMarkt kreuzt die überregional wichtige Rad-
verbindung Aachen–Jülich, auch Bahntrassenrad-
weg genannt. Leider ist diese Kreuzung nicht er-
kennbar. Hier sollte der Radweg sauber markiert
sein und selbstverständlich auch Vorfahrt ha-
ben. So finden auch Radfahrende kommend vom
Markt, aus der Kaiserstraße oder aus der Neuhau-
ser Straße den Zugang zu diesem Radweg.

Auf diesem Bild ist auch zu sehen, oder besser
nicht zu sehen, dass die Freigabe für den Radver-
kehr in Gegenrichtung – bis auf ein kleines Schild
– nicht erkennbar ist. Der Autoverkehr könnte das
Schild eventuell noch wahrnehmen, der Fußver-
kehr aber nicht. Hier sollte die Radverkehrsfurt
in Gegenrichtung durch deutliche Markierungen
und Piktogramme sichtbar gemacht werden.

Abb. 20: Kreuzung an der Wilhelmstraße mit un-
terschiedlichen Vorfahrtsregeln
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Kreuzungen mit dem Bahntrassenradweg

Folgt man ab dem Markt dem Bahntrassenrad-
weg, folgt die Kreuzung mit der Wilhelmstraße.
Auch hier hat der Radverkehr keine Vorfahrt,
auch wenn die meisten Autofahrenden anhal-
ten. Kommen Sie aus der Friedrichstraße, ist die
Vorfahrt eigentlich klar: Biegt der oder die Auto-
fahrende nach links in die Wilhelmstraße, dann
wird der Radweg gekreuzt und die Vorfahrt muss
geachtet werden. Das bedeutet also gleich zwei
unterschiedliche Vorfahrtsituationen in der glei-
chen Furt. Auch hier sollte der Radverkehr Vor-
fahrt bekommen, wie an der nächsten Kreuzung
mit der Krottstraße.

Abb. 21: An der Krottstraße hat der Radverkehr Vor-
fahrt

Hier hat der Radverkehr Vorfahrt. Auch wenn das
für einige Autofahrende nicht zu gelten scheint,
ist dies grundsätzlich logisch und sinnvoll. Für
den Radverkehr in Richtung Innenstadt bedeutet
diese Kreuzung mit Vorfahrt eine Gefahr an der
nächsten Kreuzung, wo keine Vorfahrt mehr gilt.

Die nächste Kreuzung ist für den Radverkehr
wieder schwierig, und zwar gleich in mehrerlei
Hinsicht. Hier sollte der Bahntrassenradweg die
Friedrichstraße kreuzen, Radfahrende müssen al-
so nach links abbiegen. Leider ist das aber kaum
erkennbar. Uns liegen viele Meldungen von Rad-
fahrenden vor, die am Aquana gelandet sind und

ab da suchen mussten, wie der Radweg weiter-
führt.

Abb. 22: Keine Führung über die Friedrichstraße:
Markierungen und Beschilderung nach Jülich feh-
len

Abb. 23: Fehlende Vorfahrt und Sicht an der Fried-
richstraße

Ein weiteres Problem ist, dass hier der Radver-
kehr keine Vorfahrt hat, obwohl mit einer ge-
strichelten Linie eine Furt eingezeichnet ist. Die
Situation ist also widersprüchlich. CDU und Grü-
ne haben gemeinsam einen Ratsantrag gestellt,
dass hier die Furt rot eingefärbt werden soll, was
wir begrüßen. Das bedeutet dann aber auch, dass
der Radverkehr Vorfahrt bekommen muss. Au-
ßerdem sollte durch eine Linienführung mit Pik-
togrammen sowie Schildern vor der Kreuzung
verdeutlicht werden, wie der Bahntrassenradweg
verläuft.

ADFC Aachen e. V. 9
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Willi-Brandt-Ring

Abb. 24: Radweg am Willi-Brandt-Ring an der
Kreuzung mit der Salmanusstraße: wieso hat der
wenige Autoverkehr hier Vorfahrt?

Ab der Friedrichstraße führt ein gemeinsamer
Rad- und Fußweg parallel zumWilli-Brandt-Ring.
Außer dass die Bankettemal geschält werden soll-
ten, ist die Fahrt hier in Ordnung. Allerdings ist
völlig unklar, wieso der Rad- und Fußverkehr, der
an der Kreuzung mit der Salmanusstraße deut-
lich in der Mehrheit ist, hier dem Autoverkehr
untergeordnet wird, und sogar wegen des Stopp-
schilds anhalten muss. Ein weiteres Problem sind
die beiden Poller, die nicht mehr zeitgemäß sind,
weil sie durch ihre geringe Höhe von nachfol-

genden Radfahrenden nicht erkannt werden und
somit eine große Gefahr darstellen. Wenn hier
schon ein Poller stehen soll, dann bitte ein hohes
Modell (etwa 2,5m), wie es an einigen Stellen auf
dem Bahntrassenradweg aufgestellt wurde.

Abb. 25: Gefahr durch unsinnigen Poller

Ein Stück weiter steht ein weiterer Poller an ei-
ner Stelle, an der dieser überhaupt keinen Sinn
ergibt: eine Zufahrt durch Pkws ist hier ohne-
hin nicht möglich. Der Poller muss also entfernt
werden. Außerdem muss hier dringend ein Grün-
schnitt durchgeführt werden. Die Bäume und
Sträucher ragen weit in den Radweg hinein.
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Hauptstraße

Hauptstraße

Abb. 26: Die Nebenanlage der Hauptstraße ist für
Radfahrende freigegeben

Ein Großteil der Hauptstraße ist als „Fußweg-
Radfahrer frei“ ausgeschildert, so auch der Ab-
schnitt ab demWilli-Brandt-Ring. Anders als der
Name es vermuten lässt, bedeutet diese Anord-
nung nicht, dass Radfahrende frei entscheiden
können, wo sie fahren wollen. Sie dürfen auf je-
den Fall auf der Fahrbahn fahren. Aber auf der Ne-
benanlage gilt, dass sich der Radverkehr demFuß-
verkehr unterordnen muss und nicht schneller
als Schritttempo fahren darf. Leider kennen die
meisten Verkehrsteilnehmer diese Regel nicht.
Durch die rote Markierung auf der Nebenanlage
sehen sich viele Autofahrende genötigt, Radfah-
rende auf der Fahrbahn zu erziehen, durch zu
dichtes Überholen, Hupen oder sogar beschimp-
fen.

Abb. 27: Hindernisse vor der Dobacher Straße

Die Kreuzung der Hauptstraße mit der Dobacher
Straße ist für Radfahrende auf der Nebenanlage
durch scharfe Kurven und Hindernisse auf dem
Radweg nicht einfach zu befahren.

Abb. 28: Benutzungspflichtig, aber zu schmal

Hinter der Kreuzung müssen Radfahrende auf
die Nebenanlage wechseln, die allerdings dafür
viel zu schmal ist. Die Radfahrenden auf dem Foto
fahren beide S-Pedelec, und dürfen den Radweg
nicht benutzten. Ein Stück weiter parken häufig
Lieferwagen oder Lkw teilweise auf dem Radweg,
wodurch noch weniger Platz bleibt.

Abb. 29: Kreisverkehr Kapellenfeldchen: zu
schmal, Masten im Weg, keine Vorfahrt und Ge-
genverkehr

Der Kreisverkehr amKapellenfeldchen ist für den
Radverkehr ein großes Hindernis. Zum einen hat

ADFC Aachen e. V. 11
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er keine Vorfahrt, zum anderen stehen an vielen
Stellen Masten imWeg, wodurch nur wenig Platz
bleibt, insbesondere weil Radfahrende hier auch
in Gegenrichtung fahren dürfen.

Abb. 30: Gefahr durch fehlende Markierungen

Kurz vor der Ampel gefährdet die Zufahrt zu
der Tankstelle den Radverkehr. Es fehlen jegliche
Markierungen, die darauf hinweisen, dass hier
ein Radweg kreuzt. Autofahrende fahren mit ho-
her Geschwindigkeit auf das Tankstellengelände,

ohne dabei den Radverkehr zu beachten.

Abb. 31: Rechtsabbiegen schwierig

An der Kreuzung mit der Oppener Straße ist das
Abbiegen nach rechts schwierig. Die Oppener
Straße ist ab hier Fußweg, der für den Radver-
kehr freigegeben ist. Allerdings steht hier ein Am-
pelmast im Weg. Eine Führung auf die Fahrbahn
fehlt, der Autoverkehr rechnet nicht damit, dass
Radfahrende hier auf die Fahrbahn der Oppener
Straße wechseln.

Oppener Straße

Abb. 32: Ende für Radfahrende: keine Führung auf
die Fahrbahn

Auf Höhe der Ein- und Ausfahrt der Tankstelle
(hier sollte zur besseren Sichtbarkeit der Radfah-
renden Piktogramme auf den Weg aufgetragen
werden) ist das Ende der Freigabe für Radfahren-

de angezeigt. Jedoch ist keine Führung auf die
Fahrbahn vorhanden. Der Autoverkehr an dieser
temporär stark befahrenen Stelle rechnet nicht
damit, dass Radfahren auf die Fahrbahn wech-
seln.

Abb. 33: Rechts parkende Autos, links eine Mittel-
insel: trotzdem wird hier häufig dicht überholt
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Sebastianus- und Wilhelmstraße

An dieser Stelle ist eine Insel, als Querungshilfe
für zu FußGehende installiert, grundsätzlich eine
gute und sinnvolle Maßnahme. Jedoch entsteht
in beiden Fahrtrichtungen eine gefährliche Eng-
stelle für Radfahrende, da diese sehr oft genau
hier von Autos überholt werden. Ein Schutz für
Radfahrende kann durch eine bauliche Trennung
erreicht werden.

Abb. 34: Radschutzstreifen optional?

Der über weite Strecken der Oppenerstraße ver-
laufende Schutzstreifen ist zu schmal und führt
dicht an parkenden Autos vorbei. Ein Auswei-
chen bei sich plötzlich öffnendenAutotüren kann
zur lebensgefährlichen Situation werden. Dieses
Problem wird weiter verstärkt, da der letzte Ab-

schnitt Richtung Kreisverkehr bergab führt und
Radfahrende dadurch mit hoher Geschwindig-
keit unterwegs sind. Für Radfahrende ergibt sich
hier ein weiteres Problem, da sie meist mit viel
zu geringem Überholabstand und Gegenverkehr
konfrontiert sind.

Abb. 35: Schutz endet vor der Gefahrenstelle

In Richtung des Kreisverkehrs zur Sebastianus-
straße hin endet der Schutzstreifen für Rad-
fahrende. Gerade hier braucht der Radverkehr
Schutz vor abbiegenden Autos, dies kann eben-
falls durch eine bauliche Trennung erreicht wer-
den. Auch hier kommt es oft zu gefährlichen Si-
tuationen, bei denen der stärkere Verkehrsteil-
nehmer gewinnt.

Sebastianus-undWilhelmstraße

Abb. 36: Breite Radschutzstreifen enden auch hier
vor dem Kreisverkehr

Die Sebastianusstraße hat erfreulich breite Rad-
schutzstreifen, es fehlt jedoch der Sicherheitsab-
stand zu den geparkten Autos sowie eine Mar-
kierung dafür. Sehr gefährlich ist jedoch, dass
gerade an der Engstelle vor und hinter dem Kreis-
verkehr dermotorisierte Verkehr auf den Radver-
kehr trifft. Positiv ist hier, dass der Radverkehr
auch links gegen die Einbahnstraße freigegeben
ist.

ADFC Aachen e. V. 13
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Abb. 37: Zu schmale Schutzstreifen zu dicht an par-
kenden Autos

Ab dem Kreisverkehr sind die Schutzstreifen wie
vorher auf der Oppener Straße wieder zu schmal
und es fehlt der Sicherheitsabstand zu den par-
kenden Autos. Wenn Autofahrende ihre Türen
öffnen, wird es extern gefährlich für Radfahren-
de. Durch die scharfe Kurve nach links und die
Schräglage kommen Radfahrende weiter in die
Fahrbahn hinein als manche Autofahrende das
erwarten: Auch in einer solchen Situation kann
man regelmäßig enge Überholmanöver beobach-
ten. Auch hier scheint die ungeschriebene Regel
zu gelten, dass Radfahrende grundsätzlich immer
zu überholen sind.

Abb. 38: Unsichtbare Gabelung in der Wilhelmstra-
ße: der Autoverkehr rechnet nicht mit linksabbie-
gendem Radverkehr

Auf der Wilhelmstraße gibt es eine Gabelung,
die allerdings in den Schutzstreifen nicht sicht-
bar ist. Autofahrende sind immer wieder über-
rascht, wenn Radfahrende sich hier links halten,
es kommt häufig zu gefährlichen Situationen.

Abb. 39: Übergang von der Friedrichstraße in die
Neuhauserstraße?

AmEnde derWilhelmstraße sehenwirwieder das
gleiche Problem,wie es schon auf Seite 8 beschrie-
ben wurde: die Freigaben für den Radverkehr ge-
gen Einbahnstraßen wurden bei der Mittelinsel
nicht berücksichtigt. Per Rad darf man hier gera-
deaus in die Neuhauser Straße, muss dann aber
teilweise gegen den Strom fahren, der Autover-
kehr erwartet das so nicht. In der gezeigten Si-
tuation müssen wir um den weißen Lieferwagen
herumfahren.
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Neuhauser Straße

Neuhauser Straße

Abb. 40: Die Zufahrt in die Neuhauser Straße ist
schon viel zu schmal

Ab der Kreuzung mit der Kaiserstraße kann man
das grundsätzliche Problem der Neuhauser Stra-
ße schon gut erkennen: Sie ist gegen die Einbahn-
straße für den Radverkehr freigegeben, aber viel
zu schmal dafür. Man stelle sich dabei vor, dass
an dieser Stelle häufig noch zu Fuß Gehende un-
terwegs sind, die den Zebrastreifen kreuzen.

Abb. 41: Kreisverkehr Klosterstraße: bei Gegenver-
kehr helfen die Linien zur Führung auf die Straße
kaum

Am Kreisverkehr mit der Kosterstraße sind
Schutzstreifen auf die Fahrbahn gemalt, passend
zur restlichen Straße auch hier viel zu schmal.
Den Namen verdienen sie aber nicht, geschützt

werden Radfahrende hierdurch nicht.

Abb. 42: Links Führung extrem: von unsichtbar hin-
ter parkenden Autos ohne Schutz auf die Fahrbahn

Auf Abbildung 42 kann man links eine extrem ge-
fährliche Stelle sehen. Hier wird der benutzungs-
pflichtige Radweg, der (auch viel zu schmal) hin-
ter und dicht an den geparkten Autos geführt ist,
plötzlich auf die Fahrbahn geschwenkt. Radfah-
rende tauchen also plötzlich vor Pkws auf, die
damit nicht rechnen und die Schutzstreifchen
ohnehin meistens ignorieren. Diese Stelle ist le-
bensgefährlich!

Abb. 43: Eingequetscht zwischen parkenden Autos
und Hecke

Ab der Klosterstraße – wenn man denkt, dass
ein Radweg wirklich nicht noch schmaler wer-
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den kann – passiert aber genau das: der Rad-
verkehr wird zwischen den parkenden Autos
und Hecken eingequetscht. Zu Fuß darf dieses
Streifchen nicht benutzt werden, der Fußweg ist

laut Beschilderung rechts. Allerdings hält sich da
kaum jemand dran, und die Autos wären dann
auch nicht erreichbar.

Bahnhofstraße

Abb. 44: Kreuzung mit der Lehnstraße: unnötig
große Sperrfläche, unsichtbarer Radverkehr von
rechts

Bei der Umgestaltung der Lehnstraße wurden
aus Sicht des Radverkehrs zahlreiche Fehler ge-
macht. So gefährden Sperrflächen im Eckbereich
sowohl die Sicherheit der Radfahrenden als auch
die der zu Fuß Gehenden, hier insbesondere der
Schul- und Kindergartenkinder. Gleichzeitig ver-
gibt die Stadt hier die einmalige Chance, durch
eine Ausweitung der Gehwege auf die Sperrflä-
chen mehr Raum für eine großzügige Gestaltung
der Außengastronomieflächen zu schaffen. Die
geplante Engstelle vor der Polizei zwingt den Rad-
verkehr in Straßenmitte, was zwangsläufig zu
Konflikten mit dem entgegenkommenden Kfz-
Verkehr führen wird. Die Parkplätze vor dem Al-
tenheim haben keine Sichtbeziehung zum entge-
genkommenden Radverkehr. Hier wird die Kon-
fliktsituation, die wir schon von der Kaiserstraße
her kennen, in ähnlicher Weise neu geschaffen.
Dazu fehlt eine Markierung des Radfahrstreifens,
ummehr Aufmerksamkeit auf den entgegenkom-

menden Radverkehr zu wecken. Größere Abstän-
de zwischen den parkenden Fahrzeugen könnten
u.U. die Sichtverhältnisse deutlich verbessern.
Generell sind die Gehwege in der Lehnstraße zu
eng geplant, um z. B. kleinere Kinder auf dem
Fahrrad sicher über den Bürgersteig fahren zu
lassen. Auch für Fußgängerinnen und Fußgän-
ger, insbesondere mobilitätseingeschränkte Men-
schen, sind die schmalen Gehwege eine Zumu-
tung.

Abb. 45: Kreuzung zur Kaiserstraße: ohne Worte

Ein Blick in die Bahnhofstraße zeigt, dass die teils
privaten, teils öffentlichen Parkplätze auf der lin-
ken Seite zu kurz dimensioniert sind. Wenn grö-
ßere Fahrzeuge hier abgestellt werden, ist die
verbleibende Gehwegbreite oftmals nicht mehr
nutzbar. Dies stellt insbesondere für Kinder und
mobilitätseingeschränkte Menschen ein großes
Problem dar, da sie auf die Fahrbahn ausweichen
müssen. Hier ist nur mit deutlichen Markierun-
gen und ordnungsbehördlichen Maßnahmen ei-
ne Abhilfe möglich. Größere Fahrzeuge müssen
sich dann einen anderen Parkplatz suchen.
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Kaiserstraße

Der links aus der Grevenstraße kommende Rad-
verkehr wird durch Linksabbieger aus der Kai-
serstraße geschnitten, die nicht mit entgegen-
kommendem Radverkehr aus der Grevenberger
Straße rechnen. Das Zusatzschild unter dem Ein-
bahnstraßenschild wird offensichtlich nicht hin-
reichend wahrgenommen. Eine zusätzliche Mar-
kierung auf der Fahrbahn wäre hier hilfreich.

Richtig gefährlich ist jedoch, dass die Autofahren-
den hier meinen, dass der Radverkehr imWeg ist.
Der Autor wurde schon mehrfach beschimpft, er
sollte gefälligst auf dem Radstreifen links fahren.
Offensichtlich ist nicht gut genug erkennbar, dass
dies der Radstreifen in Gegenrichtig ist. Wegen
der rechts parkenden Autos ist für die Radfah-
renden einen Sicherheitsabstand von mindesten
1m vorgeschrieben. Trotzdem wird man hier re-
gelmäßig überholt, der Mindestabstand dafür be-
trägt 1,5m. Der kann aber auf dieser Straße nicht

eingehalten werden. Hier sollte ein Überholver-
bot einspuriger Fahrzeuge2 angeordnet werden,
wofür in der letzten Änderung der Straßenver-
kehrsordnung ein neues Schild eingeführt wurde.
Natürlich muss in der Kaiserstraße mehr kon-
trolliert werden: die besten Regeln helfen nicht,
wenn sich keiner daran hällt.

Abb. 46: 1,5m Sicherheitsabstand beim Überholen:
scheint in der Kaiserstraße nicht zu gelten

Honigmannstraße

Abb. 47: Kreuzung zur Kesselsgracht: fehlende
Sicht auf den Radverkehr, kombiniert mit schlech-
ter Markierung

Im Bereich der Zufahrt der Honigmannstraße in
den Willi-Brand-Ring ist der Radweg nur schwer
einsehbar. Der Bewuchs behindert hier die Sicht-
verhältnisse massiv. An der Einmündung der Kes-
selsgracht in die Honigmannstraße sind die Sicht-
verhältnisse insbesondere für die aus demRecker-
park ausfahrenden Fahrzeuge unzureichend. Au-
ßerdemwird beim Ausfahren nicht bedacht, dass
der Fuß- und Radweg entlang der Honigmann-
straße im Zweirichtungsverkehr befahren wer-
den kann. Wie uns einige Eltern berichtet haben,
fahren hier morgens und nachmittags viele Kin-
der zur Schule und nach Hause und werden vom
querenden Verkehr übersehen.

2Verkehrszeichen VZ 277.1, siehe z.B. https://de.wikipedia.org/wiki/%C3%9Cberholvorgang
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B57RichtungAlsdorf
Auf der B57 führt ein gemeinsamer, in zwei Rich-
tungen zu befahrenden benutzungspflichter Rad-
und Fußweg in Richtung Alsdorf.

Abb. 48: Sehr schmal, aber viel Gegenverkehr

Auf den Bildern kann man erkennen, dass die
geforderte Mindestbreite hier auch ohne Grünbe-
wuchs schon deutlich unterschritten wird. Gera-
de morgens und abends kommt es hier häufig zu
Begegnungsverkehr, sowohl Rad- wie auch Fuß-
verkehr, wofür die Breite aber nicht ausreicht.
Dies ist nicht irgendeine exotische Stelle im Rad-
netz, die kaum benutzt wird, sondern die Haupt-
verbindung für den Radverkehr von Aachen in

Richtung Alsdorf und Baesweiler.

Abb. 49: Engstelle an der Bushaltestelle

Die Mindestbreite wird an der Bushaltestelle Im-
meln sogar noch weiter unterschritten. Hier ver-
engt sich der Radweg noch stärker: es steht auf
der einen Seite ein Bushäuschen und auf der an-
deren Seite ist die Haltebucht für den Bus.

An der Kreuzung mit der Neustraße ist der Über-
gang von Fahrbahn auf Radweg schlecht gestal-
tet: Radfahrende müssen fast bis zum Stillstand
abbremsen um nicht Rücken und Felgen zu ge-
fährden.
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